
lungen nicht altersentsprechend sind, sich nur auf den eigenen Kôrperbeziehen.
auf das gleiche Geschlecht gerichtetsind,sich aggressiv oder destruktiv àußern, so
sind das nicht Folgeneiner vorliegendenBehinderung, sondernFolgeneiner Erzie-
hungder Betroffenen,diedie Entfaltung einer dem Behinderten môglichenSexuali-
tàt gehemmt, verdràngt, unterdrùckt oder im Sinne von auf Ersatzbefriedigung an-
gelegten Bemùhungen auf ein falsches Gleis gefùhrt hat.

Auf dem Hintergrund der Auseinandersetzungmit der menschlichen Sexualitàt er-
kennen wir dièse als cine grundlegende Lebenskraft, die
- der individuellen Selbstverwirklichung und dem persônlichen Lustgewinn,

- demAufbau der Sozialitàt des Menschen im Sinne desErreichens derhôchstent-
falteten Form zwischenmenschlicher Beziehungen und schließlich

- der Fortpflanzung dient.

Jeder der genannten Bereiche verdient voile Anerkennung. Ist ein Bereich nient
realisierbar,z. B. die Fortpflanzung, sei es aus biologischen oder psycho-sozialen
Grùnden, so kann und dari das nicht alsAlibi fur die Verhinderungoder Unterdrùk-
kungauch der anderenBereiche dienen. Allein der Aspekt subjektivenLustgewinns
durch sexuelleBetâtigung, auch wennerdie Dimension partnerschaftlicherZuwen-
dung nicht erreicht,ist Grund genug,die Entwicklung der Sexualitàt umfassend zu
fôrdern und sic einem Menschen zu ermôglichen, scieri er nun behindert oder nicht.

Aile Bereiche der
Sexualitàt verdienen
voile Anerkennung

Dies anzuerkennen bereitet uns als Eltern oder Pàdagogenaufgrund der von uns
verinnerlichten Normengrôßte Schwierigkeiten.Insofern kann nie dieSexualitàtder
behinderten Menschen Gegenstand erzieherischer Bemùhungen sein, sondern
nur unser eigenesVerhàltnis zur eigenen wie der Sexualitàt anderer mit dem Ziel
der Entfaltung cineshumanitàren und sozialen Bewußtseins auf diesem Gebiet. das
cine erzieherische Einstellung und Haltung geistig behinderter Menschen gegen-
uber ermôglicht, die deren weitestmôglichePersônlichkeitsentwicklunggarantiert.
die ihre Sexualitàt als integrierten Aspekt selbstverstàndlich umfa(3t.

Ein Eltern immer wieder besonders belastendes Problem ist das môglichenNach-
wuchses als Folge heterosexueller Beziehungen. Dabei kann davon ausgegangen
werden, dal3 Kinder geistig behinderter Menschen in der Regel nichtbehindert ge-
boren werden kônnen Festzustellen ist dann aber, da(3 wir keine Hilfen organisiert
haben, die cine ggf.am Anspruch cines nichtbehinderten Kindes gemessene ein-
geschrànkte Erziehungstùchtigkeitsemer Eltern kompensieren kônnten,liegt nicht
der heute noch kaum vorstellbare Fall einer Lebensgemeinschaft von Nichtbehin-
derten undgeistig Behinderten vor. Aber auch dièse Sorge kann und darf nicht An-
laß sein, andere Aspekte der Sexualitàt aufgrund dièses gesellschaftlich-sozialen
Defizits insgesamt zu unterdrùcken oder auch nur befnedigende hétérosexuelle
Kontakte zu unterbinden und die damit im Zusammenhang stehenden Môglichkei-
ten sozialer Intégration wie subjektive Befriedigung vorzuenthalten.
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